Fragen zum Sonntag











Für Alsfelder Allgemeine vom 18.3.1995:


Predigtwort zum Sonntag "Okuli":


Und der Engel des Herrn sprach: Steh auf und iß! Denn du hast einen weiten Weg vor dir.                                                                                                 1. Kön. 19,7





Eine Geschichte um den Propheten Elia. Ich will sie nicht erzählen. Aber dieses Wort innerhalb der Geschichte hat mich angesprochen: "Steh auf und iß!" Allerdings in einer ganz anderen, einer übertragenen Bedeutung. 


Ich mußte an unsere Gottesdienste denken. An die meist leeren Kirchen am Sonntagmorgen überall. Mir kam in den Sinn, was ich immer wieder hören muß, was mir berichtet wird oder was ich den Klagen von Kolleginnen und Kollegen entnehme: "Ich war neulich bei einer Fürbitte für meinen verstorbenen Onkel in X-dorf! Außer dem Pfarrer, der Organistin, dem Kirchendiener und den Angehörigen waren noch zwei alte Frauen im Gottesdienst!" - "Ich habe einem Kirchenvorsteher aus Y einmal erzählt, wie  viele Menschen bei uns zur Kirche kommen; der hat das nicht glauben wollen!" - "In Z tragen sich Kirchenvorstand und Pfarrer mit dem Gedanken, den Gottesdienst im Winter ins Gemeindehaus zu verlegen! Es lohnt einfach nicht mehr, die Kirche für die paar Besucher aufzuheizen."


Vor diesem Hintergrund höre ich jetzt dieses Wort: "Steh auf und iß!" Verlasse am Sonntagmorgen dein Bett, deine Wohnung und geh ins Haus Gottes. Laß dir dort das Wort sagen, das dich satt macht und froh, das dich tröstet und dir neue Kräfte schenkt.


Liebe Leserin, lieber Leser, wenn das hier so geschrieben steht, kommen ihnen gewiß auch all die Gedanken und Ausflüchte in den Sinn, die dem immer gern entgegengehalten werden: "Unser Pfarrer bringt das einfach nicht so", würden vielleicht jüngere Leute sagen. "Aber ich muß doch die ganze Woche über hart arbeiten, da bleibe ich halt am Sonntagmorgen einmal länger liegen!" So werden die mittleren Jahrgänge sprechen. Und die Alten würden vorbringen: "Ich bin nicht mehr gut zu Fuß und zur Kirche sind es fast 500 m! Und sitzen kann ich auch nicht mehr so lang."


Ich antworte so auf diese Sätze (die in Einzelfällen wohl auch einmal zutreffen): Vielleicht "bringt's" euer Pfarrer auch nicht so, weil er mangels junger Leute im Gottesdienst einfach verlernt hat, sich auf junge Hörer einzustellen!? - Wir leben in der sogenannten Freizeitgesellschaft! Es wird nachweislich heute weniger gearbeitet als noch vor 10 oder 20 Jahren. Und zum Ausschlafen könnte auch der Samstag dienen (und er dient ja auch oft dazu!!!) und Gottesdienst am Sonntag um 10 oder 1/2 11 ist wohl nicht gar so früh! - Was sieht man doch oft gerade die älteren Menschen, die nie in die Kirche kommen, auf langen Gesundheitsspaziergängen! Und wo alles können sie Stunden um Stunden sitzen, was in der Kirche nicht möglich sein soll.


Sie müssen schon entschuldigen, aber das muß auch einmal gesagt werden! Denn auf der anderen Seite steht dies: "Steh auf und iß!" Laß dir in deiner Kirche am Sonntag einmal ein Wort sagen, das du dir nicht selbst sagen kannst. Höre auf eine Predigt, die dich anregen will, dein Leben zu überdenken und Neues zu wagen. Bete zusammen mit anderen für Menschen, die z.B. wirklich nicht mehr ins Gotteshaus kommen können, die vom Krieg bedroht oder in Hunger und Not sind. Und laß dich dort anregen, auch im Alltag mehr für andere da zu sein, zu teilen und zu helfen.


Und auch der zweite Teil dieses Verses stimmt doch: "Denn du hast einen weiten Weg vor dir." Es ist wahrhaftig ein gewaltig weiter Weg durchs Leben, und er ist auch sehr gefährlich! Schnell hat man in guten Zeiten alles aufgegeben und unwiederbringlich verloren, was einem einmal "ernährt" hat. Wenn erst in unserem Leben die wirkliche Not, die Durststrecke kommt, dann könnte es uns am "Brot" fehlen, das uns satt macht, am Wort Gottes, oder wir können dann wirklich nicht mehr dorthin gelangen, wo es zu hören ist.


Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.


Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)





